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Die Ltehrheit der Beviilkeruug ist
gegen die Atomkraft, das sagen alle
Umfragen ubereinstimmend aus.
Trclt,zdem: d.er Ausstieg hat noch
nichb begonnen. Geht rnn nach Alter
und Reaktor-Unsicherheit, dann
muB der Ausstieg in utrserer tacb-
barschaft zuerst begianeu: beim
Atornkraftwerk Obrighein. Atonkata-
strophen und Untersuchungen über
die Zunahne von Blutkrebs(Leukänie)
in der ilachbarschaft von Atom-
kraftwerken haben iu Obrigheim be-
kanntlicherweise nicht dazu
geführt, daB die Dorfuebrheit sich
Eegen das Kraftwerk ausgesprochen
hat. Geld, Profit, Geschenke und
auch die vorhandenen Arbeits-
plätze haben der tehrheit der
Obrigheiuer den Blick für das in-
zwischen anSewachsene Risiko ver-
steltt,. Verdrängung nennt sich das.
Darauf setzt natürlich auch die
Betrei berf irrna.
Vir GRuilEf, in Viesenbach haben aber
wecler Tschernobyl noch Harrisburg
oder den Hanauer Atornskandal ver-
Sessjeri, und erst recht uicht den
Atonreiler in unserer näheren
Ileirnat. Yir wnllen uit dazu beitra-
EeD, d.aß Atomkatastrophen bald ftir
irnmer der Vergangaahei t angehören
clas geb.t Dur mit einem sofortiSen
Aus$t i eE.
Das Atornkraftwerk in Obrigheim ist
re.'rlf zur sofortigen Stillegung.
tiir Yiesenbacher Iiegen nocb ver-
darmt nahe an einem Reaktor, einem
Schrottreaktor, der

- nicht au$reicb.end Se6en F:lug-
zeugabstürze 5es;ichert ist,
nic:btsdesto Lrat'z häuf ig tiber'-
fIogen wird

WIESENBACH

- als älbester bundesdeutscher
tteaktor widerrechtlich seit 18
Jahren ohne Genehnigung in tse-
trieb ist

nicht den Sicherheitsanford"erun6en
genugt. Das Atonkraftwerk ist
was mittlerweile auch die Reak-
torsicherbe i tskomnission zugibt
nicht gegen den Bruch der HauPt-
kirhl utittel Ieitung ausgelegt.
Der ReraktordruckbehäIter ist a1s
Folge der Yerwendung rninderwer-
tiger Verkstoffe und durch die
peirna nente f,eutronenbestrahl ung
a n den- Schwe i ßnähten stark ver-
sprödet.

Auf Anzeige der GR.ÜtlEX im Land-
tag wird gegenwärtig wegen ilIe-'
gal.en Betriebes gegen das Kraft-
werk ermlttelt.

Vir meiuen, daB wir im Gefahren-
umkreis von Übrj gheim nun handeln
müssen - spat, aber nicht zu 6Pat.
Vir werden in den nächsten Yochen
und tonaten Geld sammeln, um auf
sofortige Stillegung zu klagen'
wei I das Atonkraf twerk tnit seinern
niesen Sicherheitsstandard eiae
Bedrohung für uDseren Raum ist.
Uir r;ind ribrigens überzeu6t davon,
daB die etwa 300 Beschäftigten alle
anderenorts sinnvolI täti6 werden
kö nnen. 0b al lerdi ngs die Obri6:-
heiner Vereine und die Gereinde
weiterhin nit nil I ionenschweren
Betonbauten beruhigt und beschwich-
tigt werden können, das bleibt
abzuwarten.

Z",ry.*rffü
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Kranke.Lt die lionnenbluue? I'angt das
hcrf f rrungsvol Ie Pf länzctren an zu
verclorre n'i'

Das Hickhack verschiedener Strö-
mungen iur Bundesvorstand der Partei
und in der Bund.estagsfraktion geht
larrgsam an die Substanz' Es überla--
gert nänlich sofort die ootwendige
Auseinandersetzung um die Sache,
wj.e clerzeit in der Frage nacb dem

StrafmaB für VergewaltiSung in der
Etre.
GIej.<:hzt-'itiB plagt viele l{itglie -

cler, Freuntlinnen und Freunde der
GRütr}ifl ohnehin der Frust' Ei-nigen
geht es wchl nicht zügi6 Senug
voran nit d-er Part;ei' Sie verrnissen
schnelle urtd radikale Erfol6e Sru-
iler Pnl it,ik.
Antler-e wiederum wissen zwa'r, daß

rli ese ltegenwartig nicht zu haben
si'nd, aber ihnen fehlt der l-ange

Atern im harten Politischen All-
.tagsgesch.rf t.
Dä:-; Hauerr und Stechen in Bonn tut
noch e:in ubriS€s, nan'/frau zieht
:lir;h aLIs; der Poi.itik zurück.
Hin;:rt komut, daß die AltParteien
nittlerweile bestimrnte Frage-
stellungen, die die GRuIEI aufge-
worf en haben,, geschi. ckt auf 69egri f -.

ftrn unrl ctaurit aur:h in llahlen Erfol-
He erzielt haben, 50 zuletzt die
UPI) i n SctrlegwiS- AoLstein. Viele
llens,:ht:lt balren die schonen Yorte
zuur Ausstieg aut; der Atonenergie
zunächst einural fur bare llünze
genommen. Gl.eictrzeitig hat die
griinel ParLei in mancher Hinsicbt
l4rige,r angenontrlen, die denen der
A l. l;parte i en gl.ei. ctren.
Sie j.st tri.irokrabischer geworden,
di e.: Pa-r"l-auuln"tsf raktionen werden
i mmcr hesti muender, einzelne ller-
Gonerr i rr Firtrrrlngsgremien versuchen
s;ir,;h j n unertr ä.g1i cher lleise wich-
t i-g z,u na.chen t flä.DZ wie ihre Knl-
legtnnen vCIn der bewäbrten Sorrmer-
t.heatertruppe der CDIJ.

Die GRüilEI stec;ken also tatsächlich
irr einer Krise' Auch wenn es nicht
l;o schliml um sie steht, wie es

rnnchei ['rer;sr,l l.ettt.e zvr Zei \:' tagl;äg'"
I ir-.:h E;sftarlenf roh glauben mar:lren

wo-l Len: Dj e Sel. bslheiIunP;skräfte
rLer Partei. urisseln urobi Ii.siert
wr:r'den. Unrt diese Kr'äl t.e sind na<;tr

witr vor nictr L zu urrt.ers:c;hätzen. Hs;

g! tl{; :rurn Glr;ck inrm:r' nc-rch Fenug
!)irige, tlie rlie GI{irNEil v(}n d.en a-Tr-

rLer crrr ltart,ei en ttnferscheidern. und
die si.e unentLrebr-Iich machen.
i-la ist al."; er-stes der- i',inf luß derr
lial;is auf rlie Ges<;hicke der Partei
'zu llenneo, Und an Cer BasiE; funk-
t i r 'nielr b .l Lel Zul,iauupnar be i. t von
Iterr$chen un Ltlt'scbi edl icher" Ar:f far:-
::jLrIrfl imnr:r' nocb: Sie ha-t kein Ver-
r:1;äntitris; fur die lil;r'ei-tereien irt
Btttitr.
i)ir-l GRüt{h,ll ve.rrf ugen auf a.l.len Par-
t.eiebenen und in ihren Fraktionen
i.rtler FachlerlLe io al len f ur unsrrre
Zukun{ L betleutsanc}tt ['-ragen
frie GRuilEU hal:en - of t in lichatten
rle:; Fl uge I stre i tes; Kr-rnzt-:pte ent'-
wi ckel t, d ie e i ne Al ternative d"ar-
sl;el len zur PoJ iti k der AltPar_
1-.eieo.
Utrrl d.rs gilt, nicht our firr deo
IJmwe J ts<;hu tla, snrtr3ern z, B. auch f ur
dier Außerrpulitik, di.e Sozialpolitik
urrd rien Arts;irau der l-)crmokrabj.e iu
<J. i*:l:;et' ilepirtrl i h .

Die Burgeri nuen und Burger ver--
s;l.ärkt von diesen KonzePten zu
u[rerz-eu*';en und sie nit ihnen. wei-
ber-zrrentwickeltio das ist ein Veg
aus der Krise.
Die ilRrit{E[ Viesenbach wollen cliesen
t/eg 6ehen.

( 1n)
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pBnsÖNt tcHB enrgÄRuNc

Aufgnrnd des SPIEGEL-Artikels vom 13. Juni 1988 wird tn den Medlen verbreitet, tch hätte
"schwarze" Zahlungen aus der 'Baukasse" der 'Vllla Wtttgenstetn" erhalten, mrt denen
Überstunden aus melner Funlrtton als Geschäftsführer der Bundesgeschäftsstelle abgegolten
worden seien. In dlesem Zusammenhang wird der Ruch verbreitet. hier habe ein "Parteimanaget''
(Vtetor läFt grüßen) große Summen rn dte etgene Tasche geschaufelt.

All dtes trüft nicht zu, dle Verhältnisse sind gegenteiliger Art.

Ich erhalte als Bundesgeschäiftsführer seit 1982 in Anlehnung an BAT II A 13 MonatsgehäJter von
inzwtschen lmapp 2.9OO,-DM netto. Aufivandsentschädtgung wird nicht gezahlt. Mein Jährticher
Urlaubsanspruch beläuft slch auf 30 Tage. Metne vertragltche Wochenarbeltszett betrug bls lgBZ
40 Stunden, danach 35 Stunden. Nach dem Vertrag sind melne lJberstunden zu vergüten.
Tatsächltch habe tch sett Begtnn metner Tätigkeit etne wöchentltche Arbeitszelt von 50 - 60
Stunden, ln Zetten besönderer Belastung (Bundestagswahllampf, Europawahlkampf,
Vorbereltung von Bundesversamm-lungen und Bundeskongressen) etne wöcheniltche Arbeitszeit
von ca. 70 Stunden.
Bts heute habe tch ntcht etne etnzlge ilberstunde geltend gemacht oder bezahlt bekommen mit
Ausnahme der tJberstunden während der Tagungszelten der Bundesversammlungen. Dles letztere
auch nur, weil tnsofern etne einheitliche Regelung für alle Mitarbetterlnnen der
Bundesgeschäftsstelle besteht.
Melne Arbeitssituation wlrd auch dadurch verdeutlicht, daß mlr heute ein Resturlaubsanspruch
von 9O Tagen zusteht.

Ende f984 erwarb der 'vermögensrerwaltungsverein DIE GRÜNEN e.V. (v\ /)" das "Haus
Wtttgenstein". Seit Erwerb wurde ich - zusätzllch neben melner oben beschrlebenen Arbeit ats
Bundesgeschäftsführer - erhebllch mtt Tätlgkelten für Korzeptton, Planung, Ausbau und
Tagungsbetrleb beschäftigl. Im Jahre 1986 erhöhte sich der Zeitaufirrand noch. garz bedeutend,
da nunmehr dte reale Umbauphase begann. Es wurdö klar, daß hier ein zweiter Arbettsbereich
neben melner Tätlgkeit als Bundesgeschäftsführer entstand. Wlr - das bedeutet neben mir zwei
weltere Mttarbelterlnnen der Bundesgeschäftsstelle, dte ebenfalls tn starken Maße stch mit dem
Haus Wtttgenstetn beschäftlgen muften, sowte der Bundesschatzmeister - waren der Aulfassung,
daß dtese Tätlgkelt besonders entlohnt werden mu,6te. Ansonsten wäre ich nicht zu dleser Extra-
Arbeit berelt gewesen. anfangs bestandJedoch Unklarheit, wle dlese Arbeit abzurechnen wäre, da
lch sie eben nlcht ats fJberstunden metner Bundesgeschäftsführertätigkett betrachtete. Daher
wurde elne Regelung lmmer wteder hlnausgeschoben. Ende 1986 erklärte unser Wtrtschaftsprüfer
ur1s, daß es Stch hler um eln Zweit-Arbeitsverhältnls handele, das über den 'Ver-
mö$ensverwaltun$sverein" abzurechnen sel.
Ich habe daraulhtn für das Jahr 1986 den 'V\Ä/'' unter dem 31.12.1986 fürJeweils 34 Stunden lm
Monat bet einem Stundenlohn von 12.- DM den Betrag von 4.896,- DM tn Rechnung gestetlt und
auch erhalten. Dieser Betrag ist ordnungsgemäß verbucht und die Abrechnung tst dem Ftnanzamt
bekannt.
Irgendwelche weiteren Zahlungen tn diesem Zusammenhang habe ich nicht erhalten.

Eberhard warde 

e6r^Ia, .[ 1* "t&
I
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Vo geht's lang, Herr Blüffi

Tatü-Tata tl Tatü-Tata !!
Ein Krankeny{urgen rast um die Ecke,
rnetallene Arre greifen den Verletz-
ten und befördern ihn auf ein
Transportband. Yerschiedene Detek-
toren kr:rrmen zur Dlagnose: -APPen-
dicitis- VoLlautomatisch wird die
Operation eingeleitet und durchge-
führt. Vom Schaltraum aus überwacht
der letzte, verbl iebene nenschliche
I{itarbeiter das Geschehen. ' ' .

Utopia 2000 ????

"Eine umfassende Strukturreforn im
Gesundheltswesen wird unverzüglich
eingeleitet. " (So Herr Kohl in
seiner Regierungserklärung an L9. 3.
1987 )
In Angrlff Benomrnn wurde sie durch
den danaligen Arbeitsminister [or-
bert Blürn.. Doch was Herr Blün Jetzt,
auf den Tisch legt, verdlent den
taren Strukturreform nicht nehr'
Vas er uns präsentiert ist nichts
anderes als Kostendänpfung durch
Leistungseinsparung!
Häusliche Pflege als Sachleistung
der gesetzlichen Krankenversiche-
rung und zuzahlungsfreie Festbeträ-
Be für Arzneimittel waren zwei
feste Sockel I vorl denen aus er
argurnntierte und zeitweise so6ar
den DGB zur Unterstützung geködert
hatte.

Beide Punkte sind im Gesetzes-
entwurf nicht rehr vorhanden. Voa
ursprünglich 25 Pflegeeinsätzen pro
Itonat, sowie eine Urlaubsvertretung
für Personen, die eine(n) Familien-
angehör"ige (n) als Pf legefall zu
Hause versorgen, ist nur die Be-
zahlung einer Pf legekr:aft für 4
Vochen/Jahr a1s Urlau.bsvertretung
geblieben (ab 19Bg).
Eine Rechtfertigung (Verbesserung
der häuslichen Pflege ! ) für die
Hinnahrne von Leistungseinschrän-
kungen ist somlt hinf äI I i6 gevror*

den,

Ein Solldarbeltrag von I,7 l{rd. Df,

der Arzneimittelhersteller ( vor
einem Jahr noch groß in der Pres-
se! ) ist uneinbringbar. ( Yer hätte
das auch auders gedacht?)
Selne volle Ohnnacht zeigt slch
bein Yersuch, FestpreLse für Arz-
neinittel etnzuführen und die ZabL
der Arzneimittel zu verringern.
ZuzahLungsfreie Arzneimittel wird
es einige geben, die 6roße Palette
aber wlrd für Zuschläge bis 15 Dt
J e ldedikarent f rei gegeben.
Als Angebot wirft llerr Blün statt-
dessen zwel Bonbons vor die Füße
der Patienten, die sich bei Selrauer
B,etrachtung als unsinnlS erweiseDi
"Der Gesundheits-Check-Up für über
35Jährlge" ist ebenso teuer, rie
rnedlzinisch nutzlos. Ver sich etwas
i-m "tedizinischent' auskennt, weiß t

daß sich hierbei Dur eine tenge
detaillierter Befunde anhäufen, die
sich nicht nehr in vernünftige
Theraple umsetzen lassen. In der
Sozialnedizln ist nan beinahe ein-
stirrrnl g der Auf fassutrgr daß der-
artige Prograre den Patienten
nicht helfen und nichts weiter sind
als teure Beschäft igungsprogranne
für erzte,

Hine weitere Geldverschwendung
Iiegt in den todellversuchen zur
Beitragsrückerstattung. Dies be-
deutet elne Umverteilung: der Kran-
ke bezahlt, nehr Beitrag als der
Gesunde, d. h. eine Pervertierung
des SolidarprinziPs.
Yas bteibt sind Änderungen in
Leistungsrecht:

4



Es entfällt das Sterbegeld

Fahrtkosten zum Arzt entfallen
alle (Ausnahrne: IlärtefäIle)
bei Krankenhausbehandlung werden
nur Fahrtkosten über 20 Dl{ er-
setzt
drastische Erhöhungen der Zuzah-

lung bel Zahl'ersatz und anderer
Heilhilfsmittel, bestimter Behand-
lungen (tassage...)
:,....ir...

Solcherlei Änderungen gehen eindeu-
tig zu Lasten der Versicherten,
eindeutLg zu Lasten von alten ten-
schen, chronisch Kranken und Hilfs-
bedürftigen.
Der gesarnte Entwurf hat zudem einen
ausgespochenen Kontrol lcharaHer.
Besonders deutllch wird dies durcb
dle geplante Eiurichtung des "tedi-
zinlschen Dienstes" (m) . Der llD
dlent zur überprüfung der Aqztab-
rechnunS€D, r{as ia noch zu vertre-
ten wäre; er tritt aber auch dann
in Aktion, xrenD es helBt, auf Ver-
langen des Arbeitgebers "Kranke" zu
überprüfen, bel ieder Kraukheit'
sobald der Arbeitgeber Zweifel hegt
an der Erkrankung.
Ca, 30 % der Dlalysepatienten ver-
dankgn ihr Leiden einem zu hohen
Schmerznittelverbrauch' Deshalb
wäre es sinnvoller, den ärzten
etwas rehr auf den Ungang mit dem
Rezeptblock anzusprechen und den
Patienten bessere Beratung zukormen
zu lassen, Dies wäre die Richtungr
in die eine Reform zielen nüßte!

Die Gewinnorientierung einiger
Veniger im Gesundheltswesen (Ge-
rätehersteller, Pharnakonzerne'
einige Arzte..,,) dte irerhin
einen Etat von ca, 24O f,rd. Df
unter sich verteilen, verhindert
weiterhin gezielte Reforrmn.

Vir GRrif,EX meiuen d.arum, daß unsere
gesarte Gesundheitspol itik geändert
werden m.rß, Sie muß:

so früh rie utitgllch ansetzen

soziale Benachteiligunsen aus-
gleichen
der Prävention d.enselben Rang
einräunen wi e der 'Iherapie

das Gesundhe itsbewußtsei n
fördern

mehr Kooperation zwischen arnbu-
lanten und stationären Diensten
fö rdern.

nehr denokratische Kontrolle
und fitbestitmung bei der Ver-
teilung der Gelder ern*iglichen.

t

VER/\NSTALTUNG
ZUR '' GESUNDHE IT SREFORM II

om 24,06. um 20.30 Uhr im
Gosthous PFALZ in Mouer.
Referent ist Dr.med.Jochen
Schweitzer ous Heidelberg.
Gleichzeitig findet dort
ouch die Kreisversommlung
der GRUNEN stott(20.oOUhr) .

5
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Es ist schon ein besonders dreistes
Bubenstück. Da werden z.B. durch
die "Strukturreform des Gesund-
heitswesens", für die llerr Blün
verantwortlich zeichuet, demächst
die kranken f,enschen verstärkt zur
Xas;se gebeten, werden Leistungen
des Arbeitsamtes gestrichen, ver-
schiedene Verbrauchssteuern erhöht,
alles weil der Bund so hoch ver-
schuldet ist. Aber eine "Super-
koalition " aus CDUCSUFDPSPD" be-
dient sich ungeniert in die eigenen
Taschen. Die Diäten der "arnen',
Bundestagsabgeordneten sollen urn
3,25 Prozent angehoben werden. Die
Danerr und Herren verfügen dann über
ein zu vers;teuerndes Einkomrnen von
901-3 DIII im l{onat und einen steuer-
fr-eien Einkonmensanteil von 5155 Df
nona"blich. Yie die das bisher bloß
geschafft haben, über die Runden zu
kornnel, ohne am Hungertuch zu Da-
gen'? Den Gipfel der Urrverschärbheit
stellt aber eine neue "Errungen-
schaft" dar, auf die sich die ',Su-
perkoalition" verständigt hat. Zu
einer ausreichenden Grundrente für
al te ltlenschen si nd CDUCSUSPDFDI,
bisher nicht zu bewegen, aber eine
Art Grundrente von 3,4 f,io Dt in
Jahr" pro Parteiapparat zusätzlich
zur \tAhl kampf kostenerstat.brrng
wollerr sie sich in Zukunft bewilli-
8err.
Di.e GRüflEt im Bundestag lehnen die-
se beiden SeI bstbedienungsaktionen
der Altparteien entschieden ab. In
der F'r a6e der neuen Grundvergütung
fur die Partej-en prufen sie die
Itöglichkeit einer Kla6e vor dem
Buudesver f assu ngsger i 

"Ot i, o,

@%
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An 23, Junt will die Bundesregie-
.rung nit den Stiuren von CDUCSUFDP
die Steuerreforn absegnen lassen.
Gerade werden in diesen Fraktionen
die letzten Veränderungen fest6e-
klopft.
Die Befreiung der Privatflieger
(wie z.B. Herr Strauß) von der f,i-
neralölsteuer steht jetzt schon
fest. Sie kennzeichnet das Stolten-
berg'sche "Jahrhunderbwerk" tref-
fender als unf'ängliche Erläuterun-
gen der einzelnen Beschlüsse.
Die oberen Etagen in dieser Gesell-
schaft haben den Gewinn bei dieser
Reform, die unteren das bäse Er-
wachen, wenn ein paar gerin6fügige
Vorteile hintenrum gleich durch die
Hrhöhung diverser Verbrauchs-
e;teuern rr:br als aufgefressen wer-
clein.
Außerden werden die Beiträge zur
Arbeii tslosenversicherung erhöbt und
glei<:hzei ti69 rlie Leistungen frir
jüngerer Arbeil;slose gekürzt.

rrbr-igenr;: Herr Sboltenberg plant
rlie Einfiihrung einer Erdgassteuer.
Otr tlas diese verhälLnisrnäßig sau-
trereri Energie besond,ers attraktiv
nnchb, weon Vieseobach dermrächst
tarl.sächlich an clas tsrdggasnetz
a nge*:chloss:en wc:r'den sol lte?

(.ln)

6
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"Na, 
glb's zu - elne rpürbare Erlelchterung, was wlr da gekürzt ha-

benl"
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tlnserem GRrtffEf, tsOTEil Iiegt diesnal
ei n t'Iugbl"atb zur F.inwegkunststof f-
f l,:rE:r:he PET bei, die von der Firrna
Coca-Cola au f den l,{arkt gebracht
wi r'd.
Illar-;h unser{:r I nf orrnationsveran-
s:il-alfr.rng i.$ "Lowen" hatLen wir be-
r-;,:hl osscrn, uns; in l/iesenbach vnz.u-
sehen, ob dieses abfallbelastende
PET ;rtich hier schon im Handel er-
hältIicb war. Vahrend bei Virrlach
noch die al te l{ehrweg-Pfandf lasche
zu haben war, gibt eE; bei Getränke-
Schr-ärlel zur ZeLt beide lilaschen,
d"i.e tehrwegflasche und die treue
Kunslstof f*Einwegf lasche. Vir baten
daraufhin Herrn Schrädel um eiu Ge-
sprä<;h, das er Serne zusagte und
auch einen Vertreter der CocaCola-
GmbH d.azu einl ud. Hier ein komren-
tier-ender Bericbt des Gesprachs.

Freundl i.ch war- €F, der Herr von
Coca(jola uncl recht gab er uns:
e$ gibt wirklich schon viel zu viel
I{uIl auf der YeIt. Und so kann das
auch wirklich uicht weiter gehn.
Atrer die Uretellung auf Einweg-'
Kunst,s+;tuf f laschen sei eben nun unl
beschlossene Sache, weil der l{arkt
e:; erforderlich mache und der Ver-
braucher und die Verbraucherin eG
so wollten. Und iiberzeugt war er
arrch, d.aß es klappen würde nit dem
Recycling aber das wäre dann
nicht rnehr die Aufgabe von CocaCr:la

da gäbe e€; neue Recyclingfirrnen
rrurl Arberi bspl ä'tze, Unsere Bedenken,
daß der gesamte f,ehrwegmarkt zusaft-
rnntrrechen könnte und. viele Ar-
trcibspLalze bei kleinen Brauereien
wegfallen könnten, wollte der nette
Herr nicht sCI sehen vielnehr war
er daran interessiert, zu erfahren,
was die GRüIEil denn nun vor hätten.
Das konnten r.rir ihm sagen: natür-
licl-r hätten wir nicht vor, die
Firrur llchrödel zu boykottieren, wir
wriren sc;hließl ich gute Kunden, weno
auch nlchL von dieE;em braunen
Zuckerwasser. Al lerdings wnllten
wi"r AufkJärung betr-eiben und auch
den Gc.meinder-at damit befassen.
Si:hliettlich bat die Gem:inde in
Viersenbac[r Plakate aufgehängt nit
denr llotto "l{.ehrweg statt Einweg".

Uns;er Glrick sollten wir versuchen
untl die Verbraucher aufklären, wir
wür dc':n wohl kaurn den Siegeszug votr
PF't' au f halten, reinte der CocaCola-
Ve:ntreter. ila'brir"lich hätte er Ver-
s;l.ändnis fur uus, aber wir sollten
auch verst,ehen, daß der^ Konkurrenz-
karrpf (mit Pepsi, die Red. ) eben so
hart sei. Und schl.ießLich könne er
gär njcht verstehen, warum wir was

Begen CocaCoIa hätten, schließlich
wür'dr:n andere Firnen Einweg-Verpak-
kun6gen en ntas;se her-stell-en. Da
gaben wir ihm dann wieder recht,
klärten ihn aber auf, daß wir schon
se i t Bestehen der GRüilEil f tir um-
we l.tf reundl i chere Verpackungen
sind, al so nat.ürl j ch auch Begen
trte i ßbLech-Dosen oder PVC-Iilaschen
von anderen Froduzenten.
Herr" Schr:ij<lel erzählte uns, daß der
Einweganteil nur etwa 2 % seines
Verkaufels ausnnchte (also nur noch
1,,99% zu viel, die Red. ) * aber
weil wir jetzt durch die PET-
Of f eins;i.ve von CocaCola schl iumeres
erwarten, deshal b hraretr wi r
schließl ich d,a.
t*litzig am Rande; LI Cola l{ehrweg
h'osten l-,30DI{, 1,51- Flinweg 2,zBDn,
wer als;o die unweltbelastende Ein-
wegflasche kauft zahlt auch noch
merhr,
Bleibt nachzutrasen: d"er freund-
.Lit;he CocaCola--Vertreter sieht die
zurrehmende Belastung der Uurwelt, €r
hat ^ia. auch Kinder, wie er sagt.
Aber" er hat eineo Job in der
"l{arkLwirtschaft", und da recht-
fertigt die Konkur-renzsituation
ei.n umweltschädliches Verhalten. An
Artrei tsplatz ninuft er die Zerstö-
rung von Unwelt hin., in seiner
Freizeit halt er diese für bedroh-
lich. Es ist dieses gespaltene Be-
wuBtseiu, diese kunstliche Unter-
scheidung von Lebens- und Arbei.ts-
welt, die un$ in die Umweltka.-
l-asl.r o{rhe trei bt .
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ISei den Parlamentswahlen in
F'r'ankreich stimrnte Donnery fur den
bisherigen Abgeordneten, lLr:nsieur
Duffiage. Duffiage, Kandidat des
konservati.ven Vahl bundnisses VRC,

erhielt im zweiten Vahlgang 51"5
Stinnen. Der Kandidat der Sozia-
listen konnte 4'lI Stiuuuen für sich
verbucherr.
Bei rleu vorangegansetren Präsident-
schaftswahlen stimmten in zweiten
Vablgang 611 Yahlberechtigte für
den Konservativen Jacques Chirac,
der amtierende Präsi dent Frangois
titterand, Kandidat der Soziali-
sten, erhielt 535 Stiurnen. In
ers ben Yah l-gan6 vot ierten 60
Vählerlnnen ftir die Kandidaten der
französischen GRütEfl. Die Ergebnis-
se f u r- LePen u nd se i ne rechtsex-
trene flationale Fr"ont lagen im
Landesdurchschni tt .

(In)
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An Pfingstsanstag kam es zu einem
schweren Verkehrsunfall auf der
Kreisstraße nach Xeckargemünd.
Ein lrlotorradfahrer aus Vieseubacb.
wurde auf der Linksabbiegerspur in
d.le Postsstraße von einem entgegen-
korenden Sportwagen erf aßt, der
dt 130 kn/h aus der Bahn geschleu-
dert $rar. 50 Stundenkiloneter sind
dort erlaubt.
Dle Kr"eisstraße ist breit wie eine
Rennbahn. Yer solche Straßen baut,
darf sich nicht wundern' wenn auf
ihnen schnell Sefahren wird, zu
schnel I .

Der l{otorradfahrer vom Pfingstsam-
stag hat Glück gehabt, €r ist nit
einen blauen Auge davongekorrmen'
Der Spor-bwagenfahrer auch.
Aber es hat auf dieser StraBe scho
Tote und Schwerverletzte Seseben'
und der letzte schwere Unfall ist
der Zusarenstoß an der PoststraBe
sicher nicht Sewesen.
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Zcitung der "GRUNEN" Wiesenboch
V. i.5,ä.P. uernhord Hofmonn

Ponoromostrosse 40
6901 Wiesenboch
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